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Wttiitcrlungen.

1) „Sie Simmatfdjäfer." Safs ber greunbfdjaftSBunb,

toeldjen Saoater, güfti, Seflaloäji, Stuntfepti, ©cpinj unb Slnbre

gefttftet patten, ben Stamen „bie Simmatfepäfer" trug nad)

bem SorBitb bet „Segni|fd)äfet", ift jtoat niept utfunbltcp feft»

geffettt; eS fptedjen jeboep petfeptebene ®tünbe bafür. S«
©epäferibpllenbicptet ©atomon ©efjnet fianb bamatS in fein«
Stütpegeit. Safpat Stuntfepti, ein SQtitglieb beS SunbeS, ttug
ben ©djäfetnamen „SDtenatf" unb toutbe »on feinen gteunben
unb greunbinnen nie anbetS genannt, SBatum follten bie anbetn

SDtltgltebet beS SunbeS nid)t eBenfattS ©djäfetnamen gettagen

paBen? ytubolf ©djtnj fcpiieb fpätet: „Stocp etlnnete icp miep,

„toie toit gufammen ben ©taat unb bie Sitepe umBitbeten unb

„unS gu griedjtfdjen §elbentpaten, sunt Dpfet füt baS Satetlanb

„gefepidt glaubten. ÜBit Beibe (©epitt^ uub Seftatoggi) gepörten

„gu jener SetBinbung, toeldje ben Sanboogt ©rebet »etftagte, bie

„§ätte unb bte Sebtüdung beS gunftmetfterS Stunnet an'S

„Siipt gog u. f. to."

(©iepe SDtotf: px §. SeftalogätS Siogtappte. II. Sag. 15 u. 16.)

2) 1. Sift, 1. ©jene, fftegietenber Sutgetmeiftet pott

3üticp toar im Sjopr 1762 £anS 3ofoB Seu unb feine Stocptet

146

Anmerkungen.

1) „Die Limmatschäfer." Daß der Freundschaftsbund,

welchen Lavater, Füßli, Pestalozzi, Bluntschli, Schinz und Andre

gestiftet hatten, den Namen „die Limmatschäfer" trug nach

dem Vorbild der „Pegnitzschäfer", ist zwar nicht urkundlich

festgestellt; es sprechen jedoch verschiedene Gründe dafür. Der

Schäferidyllendichter Salomon Geßner stand damals in seiner

Blüthezeit. Kaspar Bluntschli, ein Mitglied des Bundes, trug
den Schäfernamen „Menalk" und wurde von seinen Freunden

und Freundinnen nie anders genannt. Warum sollten die andern

Mitglieder des Bundes nicht ebenfalls Schäfernamen getragen

haben? Rudolf Schinz schrieb später: „Noch erinnere ich mich,

„wie wir zusammen den Staat und die Kirche umbildeten und

„uns zu griechischen Heldenthaten, zum Opfer für das Vaterland

„geschickt glaubten. Wir beide (Schinz und Pestalozzi) gehörten

„zu jener Verbindung, welche den Landvogt Grebel verklagte, die

„Härte und die Bedrückung des Zunftmeisters Brunner an's

„Licht zog u. f. w."
(Siehe Morf : zu H. Pestalozzis Biographie. II. Pag. 15 u. 16.)

2) t. Akt, 1. Szene. Regierender Bürgermeister von

Zürich war im Jahr 1762 Hans Jakob Leu und seine Tochter
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Stegula bamalS fepon feit meprercn 3apren bie grau beS

SattbPogtS ©teBet. Sie S r a u t f cp a f t 3tegutaS mit ©rebet ifl
alfo etne S^eng beS SicpterS. — ©reBet toat 1714 geBoren unb

bemnadj im 3api 1762 ein 3Jtann »on 48 Sapren.

3) I. Sfft, 2. unb 3. ©jene. Safpat Stuntfepti,
genannt SStenalt, toat — oBgleiep 4 3apte ätt« — ein intim«
gteunb SeftalojjiS. Seffen „gteunbin" toat Slnna ©cputt»
pefj, Sodjter beS SßflegerS, ©pejeteipänbletS unb ßuctetbädcrä

©eputtpejj. SiefeS Serpältntfj toat um fo pfatonifcpet, atS

Sluntfdjli fidj toopl Betoufst toat, ben Seim eineS ftüpen SobeS

in fiep ju tragen. Slad) StuntfdjfiS 5Eob »ermittelte bie gemein»

fame Stauet eine engete Sejtepung jtoifdjen Seftatojji unb Stnna

©cpultpej;, bie — toenn gteicp 7 3apte ätt« — 1769 feine

gtau toutbe.

4) II. Sfft, 2. ©jene. SBäprcnb bie jungen Seute ficb

burep bie ©efdjiepte »om Seif unb bei ©tünbung bei etften eib»

genöfftfepen Sünbe Begeiftetn tiefen, toaten biefe DteminiSjenjen

manepen ©taatSmännetn »on bamatS jiemlid) unBequem. SllS

SDtütter ben erflen Sanb feinet ©eptoetjetgefeptdite petauSgab

(1780) meinte man in getoiffen Steifen: „SSlan fottte ben atten

«Wtjl niept auftüpten."

5) II. Sfft, 3. ©jene. Sie angefüptten ©teilen auS bem

anonpmen (»on SaPatet »etfaften) äBarnBtief an ©rebet finb

BudifiäBlid) toiebetgegeBen.

6) III. Sift, i. ©jene. 9tad)bem bie Stagefditift gegen

©rebet auf bie angegebene äßeife »«Bteitet tootben, entflop bet

Sanboogt. @t toatb nad) gepflogen« Untetfucpung epttoS «ftätt,
fein Sßappenfdjtlb in bei SÄetpe bet SanbPögte »Ott ©tüningen

getilgt unb er jum @tfa| otteS bem ©taat unb ben Untettpanen
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Regula damals schon seit mehreren Jahren die Frau des

Landvogts Grebel. Die B r a u t s ch a ft Regulas mit Grebel ist

also eine Lizenz des Dichters. — Grebel war 1714 geboren und

demnach im Jahr 1762 ein Mann von 48 Jahren.

3) I. Akt, 2. und 3. Szene. Kaspar Bluntschli,
genannt Menalk, war — obgleich 4 Jahre älter — ein intimer
Freund Pestalozzis. Dessen „Freundin" war Anna Schultheß,

Tochter des Pflegers, Spezereihändlers und Zuckerbäckers

Schultheß, Dieses Verhältniß war um so platonischer, als

Bluntschli sich wohl bewußt war, den Keim eines frühen Todes

in fich zu tragen. Nach Bluntschlis Tod vermittelte die gemeinsame

Trauer eine engere Beziehung zwischen Pestalozzi und Anna

Schultheß, die — wenn gleich 7 Jahre älter — 1769 seine

Frau wurde.

4) II. Akt, 2. Szene, Während die jungen Leute sich

durch die Geschichte vom Tell und der Gründung der ersten

eidgenössischen Bünde begeistern ließen, waren diese Reminiszenzen

manchen Staatsmännern von damals ziemlich unbequem. Als
Müller den ersten Band seiner Schweizergeschichte herausgab

(1789) meinte man in gewissen Kreisen: „Man sollte den alten

Mist nicht aufrühren."

5) II. Akt, 3. Szene. Die angeführten Stellen aus dem

anonymen (von Lavater verfaßten) Warnbrief an Grebel sind

buchstäblich wiedergegeben.

6) III, Akt, 4. Szene. Nachdem die Klageschrift gegen

Grebel auf die angegebene Weise verbreitet worden, entfloh der

Landvogt. Er ward nach gepflogener Untersuchung ehrlos erklärt,

sein Wappenschild in der Reihe der Landvögte von Grüningen

getilgt und er zum Ersatz alles dem Staat und den Unterthanen
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getouBten ©utS, ju einer ©elbBufe oon 5000 ©ulben, Sejaptung
oller Sofien unb teBenStänglid)« SetBonnung auS ber ganjen
Stbgenoffenfcpaft peturtpeitt.

(SWotf a. o. D., Sag- 16.)

7) Sen gröften Spett beS ptflorifcpen SDtatetiafS ju biefem

„btamattfcpen Setfucp" »etbanft bet Setfaffet bet juootfommenben

©efölligfett beS §etrn SDBerBißltotpefarS Dr. §orner in 3üttep.

©ototpurn, im SOtai 1869.

SBer Serfaffer.
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geraubten Guts, zu einer Geldbuße von b(M Gulden, Bezahlung
aller Kosten und lebenslänglicher Verbannung aus der ganzen

Eidgenossenschaft verurtheilt.

(Mors a. a. O., Pag. 16.)

7) Den größten Theil des historischen Materials zu diesem

.dramatischen Versuch" verdankt der Verfasser der zuvorkommenden

Gefälligkeit des Herrn Oberbibliothekars Dr. Horner in Zürich.

Solothurn, im Mai 1869.

Der Verfasser.
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